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Teurer Kaiser ! Lorbeerreiser
Schmücken freilich nicht dein Haar ,

Doch ein Starker und ein Weiser
Bist du , wie dein Vater war ;
Der , ein Dulder , leis ' dir sagte :
Lerne leiden , klage nicht !
Der empor , wie wen '

ge , ragte
Mit dem Heldenangesicht .

Edler Kaiser ! Leben , Streben
Ist ja auch dein Kaiserwort ,
Das dem Reiche du gegeben ,
Lebe , strebe , unser Hort !
Wenn auch düster sind die Tage ,
Licht und friedlich klingt dein Wort ,
Segen aus dem Streben trage ,
Lebe , strebe , fort und fort !

Lieber Kaiser ! Wenn im Winter
Auch der Tag , der dich gebar ,
Du giebst Frühling , wie 's schon linder ,
Wie schon wach , was schlafend war .
Schon der Saft steigt in die Zweige ,
Und die erste Lerche schwirrt ;
Fürst und Volk die Hand sich reiche ,
Wie du 's willst , stark , unbeirrt .

Guter Kaiser ! Lorbeerreiser
Schmücken freilich nicht dein Haar ,
Doch des Friedens weisem Kaiser
Bringen gern wir Lorbeer dar .
Lebe , strebe ! Zu dir schauen
Wir in Freuden , daß du jung .
Lebe streb ' ! Aus dich wir bauen ;
Jugend hat Begeisterung .

Dr . F . A . Muth .

An des Kaisers Wilhelm II . Majestät .
Es war am Sonntag , am achtzehnten des März ,

Da legte mit bescheidnen , treuen Grüßen
Mein Lied — es rief den Heimatsgruß mein Herz —

Sich Kaiser Friedrichs Majestät zu Füßen ! . .
36
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Heut blick'
ich thränenschwer nur himmelwärts , —

Entsagung muß für Hoffnungsträume büßen , —

Der Friedenskirche Gitter ist geschloffen —

Nie sind die Zähren bitterer geflossen !

Ich kann mich nicht von deinem Bilde trennen ,
Du kaiserlicher Dulder ! Heut , noch nicht ! . . .
Mir ist ' s , als ob die Wunden liefer brennen ,
Wenn man mir heut von mildem Balsam spricht !

Eh hat der Schmerz sein Recht ! Und die verkennen

Dies Recht , die unbarmherzig ins Gericht
Mit solchen schweren deutschen Thränen gehn ,
Das Herzeleid , das tiefe , nicht verstehn !

Du , Herr und Kaiser , der du auf des Lebens

Heut weihevollster Sonnenhöhe stehst ,
Der für die hohen Ziele deines Strebens
Du deiner Ahnen Segen dir erflehst —

Dein Wunsch und dein Gebet strömt nicht vergebens

Zu jenen Höh
'n , da Gnade uns erlöst — — —

Mit dir vereint , Millionen auf den Knieen ,
Flehn um des Trostes Friedensharmonieen ! —

Millionen blicken auf dein junges Haupt ,
Du schwergeprüfter teurer Frühlingskaiser ,
Wem Unheil früh der Jugend Stützen raubt ,
Den weihr der Schmerz , er macht ihn größer , weiser

Herr , sei getrost ! Dein Deutschland an dich glaubt ,
Sind auch geknickt die duft ' gen Blütenreiser :

„ Du kommst mit der ausblühn ' den Rosenpracht , —

Das sei uns Losung , Sinnbild deiner Macht ! "

Aufblüh 'nde Rosen mitten in Cypressen
Und Immortellen kränzen deinen Thron !
Verwelkt sind jene , doch nicht unvergessen ,
Die in Charlottenburg und Friedrichskron
Dein Volk zur Bahre trug ! Was wir besessen,
Was wir erträumt vom Vater , wird der Sohn ,
Den wir Hochhalten auf der Liebe Armen ,
Erfüllen und am Herzen uns erwärmen !

Wir folgen , Herr , seit deiner Kindheit Stunden
Dir mit der Volkesliebe sicherm Blick ! . . .
Wir haben dich allzeit bewährt gefunden
Als unsers Thrones hoffnungsverheißend Glück !
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Der Reiter , auf den ich gewartet ,
Ich weiß , er ist es , er ist es ,

Die junge Hoffnung der Deutschen ,
Wilhelm , mein Kaiser und Herr !

Nun beugt dir Nacken und Rücken
Alt -Sachseulands weißes Roß ,

Steig ' auf , du Sohn deiner Väter ,
Hohenzollerns blühender Sproß !

Steig ' auf , so wollen wir reiten
In die Welt den gewaltigen Ritt ,

Es ziehen die Söhne der Sachsen
Jauchzend zur Seite mit .

Und nicht Tag soll werden noch Stunde ,
Da eines vom anderen läßt ,

Denn was die Sachsen ergreifen ,
Das halten die Sachsen fest.

Ernst von Wildenbruch.

Des Kaisers Meer - und Friedensfahrt .
Er hält sein Wort , den Frieden zu bewahren ,

Der junge Kaiser legt ans Werk die Hand ,
Und steigt zu Schiff , die Ostsee zu durchfahren —
Sein Ziel , die kaiserliche Stadt des Zaren ,
Zu knüpfen neu das alte Freundschaftsband !

Im Kieler Hasen liegt in Festparade
Der „ Hohenzollern "

, harrend aufs Signal .
Prinz Heinrich führt ihn fern zum Ostgestade ,
Und dann „ Mit Gott ! " geht ' s durch die Wogenpfade ,
Mit Gott , dem allerhöchsten Admiral .

Der junge Kaiser sieht die Flaggen wehen ,
Umjauchzt vom Freudensturm hebt er den Blick :

„ Von droben teure Augen auf mich sehen ,
Ihr Gruß und Lächeln wird voran mir gehen ,
Das bringt zur Fahrt dem „ Hohenzollern " Glück ! "

F . St .
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Kaiser Wilhelm II auf Reisen.
Hoch im Norden wird es Helle :

An des Reiches höchster Stelle
Schwingt jung Wilhelm sich aufs Roß :
Doch der Reiter greift zum Ruder ,
Spricht vertraulich leis zum Bruder :
„ Heinrich , wirf die Taue los ! "

„ Auf nach Rußland ! " — Unsre netten
Schwer gepanzerten Korvetten
Brausen durch das Balt '

sche Meer ;
Golf und Inseln widerhallen
Von der Schiffskanonen Knallen ,
Und in Moskau rührt dies sehr.

„ Jetzt nach Schweden ! " Stammesbrüder
Findet er am Mtilar wieder ,
Dort knüpft sich ein altes Band .
Kopenhagen ist nicht ferne ;
König Christian recht gerne
Reicht ihm die Versöhnungshand .

Nach der Meerfahrt um so weiser
Fährt im Sachsenwald der Kaiser
Vor am stillen Kanzler Haus ;
Voll Verträum der Herrscher lauschet
Auf des Meisters Wort und tauschet
Ernst mit ihm Gedanken aus .

Kaum in Potsdam , wo fünf Buben
Jauchzen in der Kinderstuben ,
Liegt ihm neue Arbeit vor :
Früh im Sattel übt der König
Seine Truppen , und nicht wenig
Seufzen Pferd und Gardekorps .

Doch nun flugs mit Dampfesrossen
Zu den wackern Reichsgenossen :
Dresden , Detmold wird beehrt :
Jung und alt in Schwaben , Baiern
Will den Hohenzollern feiern ;
Volkesgunst ist Goldes wert .

Von der blauen Donau Strande
In dem engverbundenen Lande
Grüßt ihn warm das deutsche Wien ;
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Gen Italien ! Welch ' ein Jubel ,
Welch ' Evviva , welcher Trubel ,
Als sie in die Hauptstadt ziehn !

Alles Schöne hat ein Ende :
Durch der Alpen Felsenwände
Eilt er stracks der Heimat zu !
Schon erwarten ihn die Gäste
Bei der Gattin Wiegenfeste ;
Ach ! wann hat der Kaiser Ruh !

Des Kaisers Fahrt zum Süden .
Aus dem Gau der alten Sachsen , wo vom Eichwald frei umweht

Hermanns Denkmal als ein Zeichen deutscher Stämme Einheit steht ,
Zog der Kaiser in den Süden , und die Wälder und die Höhn
Flammten ans in Festtagsfreude , weil sein Antlitz sie gesehn !

In das schöne Land der Schwaben treibt ihn seines Herzens Drang !
Von der Zollernburg der Ahnen schwebt ihm Willkomm wie Gesang !
Ihre turmgekrönten Zinnen schwimmen wie in Sonnenflut —
Auch in seinen Adern rinnen kühlt er stolz süddeutsches Blut !

Und den Herrn von Schwaben , Baiern , Ostreich drückt er warm die Hand .
Festgewurzelt steht die Treue , stark geschmiedet ist das Band !
Was am großen Flammenmorgen , was nach Leipzigs Völkerschlacht
Man ersehnt — im letzten Kriege ist 's im Kaiser uns erwacht !

Und der jugendliche Träger deutscher Kronen -Herrlichkeit
Kommt den Fürsten Dank zu sagen , die gestärkt sein Herz im Leid —
Die an jenem Junitage es vor aller Welt bekannt,
Daß hinfort nichts kann zerreißen das geschlung 'ne Einheitsband .

Weiter geht die Fahrt des Kaisers , wie mit jungem Adlers Flug ,
In das sonn '

ge Land , das schaute manches Kaisers Römcrzug :
Doch zum Unheil ward es immer , nie zur Ruh kam alter Streit —
Aber dieser kommt in Frieden , Gottes Segen im Geleit !

F . St .

Des Kaisers erste Reise 188 » .
Als einst im grimmen Sturm des März

Dem greisen Adler erstarrte das Herz ,
Dem neunzigjähr 'gen, dem kein Rival

Je aus den Fängen das Scepter stahl ,
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Da schauten die Vögel in Feld und Forst
Betrübt zwar , doch hoffend, zum Adlerhorst .

Ein Sproß des Alten saß dort , ein Aar ,
An Glanz und Schönheit wunderbar .

Doch kaum , daß er zum Flug sich regt ,
Hat ihn ein gift 'ger Pfeil erlegt .

Da wurden der Vögel Feinde froh,
Und Fuchs und Wildkatz' dachten so :

„ Der Aar , der nun das Scepter nimmt ,
Wohl nimmer hoch im Lnftmeer schwimmt;

Noch trotzt nicht sein Auge dem Sonnenlicht ;
Wer hoch fliegt , erspäht uns nicht/ ' —

Doch die Federn schüttelt der junge Aar ,
Schaut kühl hinab auf der Feinde Schar ,

Auf steigt er vom Horst in stolzem Sinn
Und schießt wie vom Bogen ein Pfeil dahin .

Und höher schwingt er zur Sonne sich auf —
Nso soll osäit — wer Hemmt seinen Lauf ?

Kaum noch ein Pünktchen , steht er im Blau ,
Es winselt der Fuchs , und ein banges Miau

Quillt aus der Wildkatz' beengter Brust —
Sie werden der Stärke des Aars sich bewußt .

Doch der stolze Segler , der unbewegt
Eine Weile schwebte , die Flügel jetzt regt

Und rauscht durch die Lüfte in mächtigem Drang ;
Die Reise ist eilig , der Weg ist lang .

Und unter ihm schwinden die Wälder und Au 'n ,
Die Städte und Dörfer , Was ist dort zu schau 'n

Am Horizonte ? Täuscht ihn die Fee
Morgana mit Blendwerk ? Dort blinket die See ,

Das wogende Salzmeer — es ist kein Trug ;
Nun hemme, Adler , den schwindelnden Flug !

Ihn hält keine Schranke , voll jauchzendem Mut
Schon schwebt er über der endlosen Flut .

Wild peitscht der Sturm das rasende Meer ;
Dem Segler wird das Gefieder schwer

Von schäumigen Flocken , doch weiter er dringt
Durch den Graus , bis schimmernd die Newa ihm winkt

Nun wird er rasten , denkt Fuchs und Katz ' ,
Den Atem verlor er bei solcher Hatz ,

Doch dem russischen Vetter ein grüßendes Wort
Nur gönnt er, dann hebt er sich wieder fort ,

Nimmt Lust in die Lungen und macht sich bereit
Und spannt die Schwingen klafterweit .



415

Und beginnet einen Flug — voll neidischem Zorn
Sieht 's der gallische Krähhahn und scharrt mit dem Sporn .

Über Schwedens Hauptstadt strebt er zum Sund ;
Allüberall flattern ihm Wimpel bunt ,

Der Geschütze Donnersalut ihm sprüht ;
Er grüßt und weiter fliegt er gen Süd

Über Deutschland hin bis zum schwäbischen Meer ,
Von da zur Isar , zur Donau , wo hehr

Die Hofburg ragt und in Treue fest
Ein anderer Vetter ans Herz ihn preßt .

Den Feinden wird bang ; hat er noch nicht genug ?
Doch weiter schon stürmt er in siegendem Flug

Hin über die Alpen zum Tiber ström
Und grüßt den Vetter im ewigen Nom .

Mit dem Freunde vereint geht ' s weiter nach Süd ,
Wo des Fenerbergs dampfende Esse glüht .

Wo der Schöpsung Wunder am reichsten gedieh ,
Zum Zaubergolfe von Napoli .

Hier läßt er sich nieder ; begeistert empfängt
Ihn Welschlands Volk , das ihn dicht umdrängt ,

Man wirft ihm Blumen auf jeden Pfad ;
Entzücktes Evviva , wo er nur naht ;

Und abends , wenn die Sonne sank ,
Ritornelle zum Mandolinenklang ,

Schwer wird ihm der Abschied ; doch rufl ihn die Pflicht ;
Der junge Zollernaar zaudert nicht ;

Er breitet die Flügel — Ade ! Ade !
Und heimwärts schwebt er zur nordischen Spree ,

üfloo svU ooäik ! Das war ein Flug !
Ein hohenzollernscher Römerzug !

Die Feinde merken , sie sind geprellt ;
Denn der Aar bewahrte den Frieden der Welt ,

Heil dir , du Segler , du stolzer Aar ,
Schirm ' du dein Deutschland noch manches Jahr !

Deinen Horst an der Spree , jahraus , jahrein ,
Den segne Gott mit Sonnenschein !

Deines Volkes Herzen du schnell gewannst ,
Du zeigtest , daß du fliegen kannst .

Gerhard v . Amynwr .

Des Kaisers Nordlandsfahrt .
Der Kaiser fuhr zum Norden

Auf seiner Zollern -Aacht ,
Vorbei an wilden Fjorden ; —
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Kaisers Geburtstag .
Glocken läuten , Lieder schallen ,

Festlich prangt die Menschenschar ,
Krieger schreiten , Beter walle »
Zur Parade , zum Altar .
Orgelklänge , bunte Fahnen ,
Alles mischt sich wunderbar ,
Festtagsfreude , leises Mahnen
An ein schicksalschweres Jahr .

Kaisers Wiegenfest begehen
Vaterland und weite Welt ,
Heil und Segen heiß erflehen
Wir für ihn vom Himmelszelt .
Liebe , Ehrfurcht und Vertrauen
Zollen wir ihm tieu und warm ,
Hoffend schauen , fest wir bauen

Auf sein Herz , auf seinen Arm .

Darum schweige Zagen , Klagen !
Was das Jahr uns auch geraubt ,
Was zu Grabe wir getragen ,
Unersetzbar wir geglaubt ,
Kaiser Wilhelm , Kaiser Friedrich ,
Reiches Gründer , Reiches Hort ,
Lebt im Herzen uns doch ewig ,
Lebt in Sohn und Enkel fort .

Schaut herab aus Himmels Höhen
Durch den Weltraum , der uns trennt .
Sollt mit stolzer Freude sehen
Unsres Kaisers Regiment !
Was errungen ihr , gepfleget
Mit dem Schwert , mit milder Hand
Fest und treu er 's hütet , heget
Dem geeinten Vaterland .

Seht ihn Meeresfluten teilen ,
Stolzer Flotte Admiral !

Seht ihn durch die Länder eilen ,
Frieden kündend Berg und Thal !

Seht ihn an der Heeres Spitze
Fliegen kühn ans munterm Roß !

Seht ihn auf curulschein Sitze
Ernster Stirn auf seinem Schloß !
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Nur der Pflicht gilt all sein Sinnen ,
All sein Thun dem Reich , dem Thron ,
Achtung , Liebe , draußen , drinnen ,
Sind des Strebens schönster Lohn .
Herr der Welten , freundlich walte
Über unsres Kaisers Haupt ,
Lange , lang ihn uns erhalte ,
Segen , Segen auf sein Haupt !

Leopold Böhmer .

Zum 37 . Januar .
Was schwellet heute hoch die deutsche Brust ,

Was dränget uns zu frohem Festgesang ?
Wozu Kanonendonner , Glockenklang ,
Das Fahnenrauschen , allwärts qucll 'nde Lust ?

Das ganze Deutschland freuet sich
Des Kaisers , jung und ritterlich !

Fest war gebaut des Deutschen Reiches Thron ,
Doch sollte er die Prüfung noch besteh 'n ;
Zwei mächt '

ge Stützen habt ihr sinken seh
' n ,

Und doch strahlt hehr die deutsche Kaiserkron ' .
Du , liebes Deutschland , freue dich,
Ein Zollern sproß regieret dich !

Die reichste Erdenkrone schmückt sein Haupt ,
Doch lenkt er darauf nur den Herrscherblick ,
— Es stört ihn nicht der Feinde finst ' re Tück ' —
Was mit des Friedens Palmen ihn umlaubt .

O , teures Deutschland , bange nicht ,
Ein Fried ensfür st übt seine Pflicht !

Er ist auf seines Volkes Wohl bedacht
Erhebt die Häupter ! Kunst und Wissenschaft ,
Gewerbe , Handel , stählet eure Kraft !
Der neue Kaiser neues Licht aufacht !

Du , herrlich Deutschland , fest vertraut ,
Ein Landesvater auf dich schaut !

Wie wuchtig wird das Schlachtenschwert er schwingen !
Wenn grasser Neider Wut den Frieden stört ,
Das stolze Zollernblnt sich hoch empört .
Wenn böse Nachbarn uns zum Kriege zwingen ,

Dann , starkes Deutschland , zitt ' re nicht ,
Der Helden Sprößling mit dir ficht !
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Ans denn , ihr deutschen Brüder , schließt die Reih 'n ,
Der Treue Schwur erneut mit Herz und Hand :
Was deinen Vätern , Wilhelm , uns verband ,
Das wollen wir auch dir heut ' freudig weih ' n :

Das ganze Deutschland schwöret dir ,
Treu , Kaiser , waren , bleiben wir !

Germania , du hast den Schwur gehört ,
Er brauste laut zu deinem Thron empor ;
Verleihe auch der Bitte gnädig Ohr :
O mache uns der Heldenvüter wert !

Dann , stolzes Deutschland , bleibst du groß ,
Und Glück erblüht in deinem Schoß !

Coblenz . Wilhelm Gries .

Herr und Kaiser , sei gegrüßet !
(Zum 27 . Januar 1890 )

Herr und Kaiser , sei gegrüßet ,
Sei gegrüßt viel tausendmal !
Dieser Ruf des Volks versüßet
Dir der Würde Last und Qual .
Heut klingt er im Süd und Norden ,
West und Ost , dir fern und nah ,
Von der Nordsee rauhen Borden
Bis zur blauen Adria :
Herr und Kaiser , sei gegrüßet ,
Sei gegrüßt viel tausendmal !

Mag der Himmel heiter blauen ,
Mag ihn Wetter schwarz umziehen ,
Unser Aug ' blickt voll Vertrauen
Zu dem Horst des Adlers hin .
Ob dir auch zu Diensten ständen
Millionen allsogleich ,
Seh ich doch in deinen Händen
Blüh ' n des Friedens Palmenzweig ;
Herr und Kaiser , sei gegrüßet ,
Sei gegrüßt viel tausendmal !

Fern znm Nord bist du gezogen ,
Voll von ernstem Thatendrang ,
Wo des Volkes freudig Wogen
Dir ein heiß Willkommen sang ;
Hast den Süden fest vermählet
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Dann dem großen Friedensbund ,
Der durch dich nun steht gestählet
Darnm jnnchzt mit Herz und Mund ;
Herr und Kaiser , sei gegrüßet ,
Sei gegrüßt viel tausendmal !

Und wohin du sonst gekommen ,
Sei ' s nach England , nach Athen ,

4 Sind dir , Friedensfürst , erglommen
Alle Herzen , und nun weh 'u
Friedverheißend durck die Lande
Von Erin zum gvldnen Horn
Unseres Grußes Segenspfande ,
Drin dir quillt der Liebe Born :
Herr nud Kaiser , sei gegrüßet ,
Sei gegrüßt viel tausendmal !

Ja ! gegrüßt sei mir mein Kaiser !
Sei gegrüßt mit Herz und Hand ,
Dem der Friede Erstlingsreiser
Um die jungen Locken wand ,

^ Wie jetzt neu die Lieb zum Ahnen
Und zum Vater dich umblüh ' n ,
Werden dir auf deinen Bahnen
Stets die Herzen all erglüh 'n :
Drum , o Kaiser , sei gegrüßet ,
Sei gegrüßt viel tausendmal !

C oblenz , Ludwig Wattendorf ,

Dem Kaiser zum 27 . Januar 18S2 .
Vom Morgenglanz durchflutet ,

Zitternd in goldnem Licht ,
So steigt herauf und glutet

i Des Tages Huldgesicht ,
Des Tages , wo am starken Baum
Des hehren Zollerntumes
Ein neuer Sproß erblüht ; ein Traum ,
Ein Vorgesicht des Ruhmes :

Mein Kaiser !

Ich seh zum Himmel steigen
In unermessner Zahl ,
Vieltausend , die sich neigen
In Gottes Gnadensaal .
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Was betet denn ihr treuer Mund ?

Horch , hör ich innig flehen :

Erhalte nns , o Herr , gesund —

Bewahr vor Not und Wehen
Den Kaiser !

Schau hin , die dort sich scharen
Ein unbesiegbar Heer ,
Mit schmetternden Fanfaren ,
In Waffen und in Wehr

Um einen Herrn , um einen Thron !

Horch , wie so wahr sie schwören :
Dem Reiche Heil , dem Feinde Hohn !
Du magst uns heute hören ,

O Kaiser !

Kanonen kraftgewaltig
Donnern des Tages Preis ;
Der Friede , holdgestaltig ,
Reicht ihm das Lorbeerreis , —

Dem hohen Herrn , der Zollern Zier .
Auf ! Deutsche , schwört aufs neue ,
Und ich mit euch , und ihr mit mir :

Zum Tode Lieb und Treue
Dem Kaiser !

Laurenz Kiesgen.

Kaisergrust .
(Zum 27 . Januar 1ßS2 .s

Frisch auf mein Sang ! Mit Sturmesschwingen
Braus ' in das deutsche Land hinein !
Vom rebengoldnen stolzen Rhein
Bis fern zur Memel soll es klingen :

Heil , Kaiser , Heil ! 4

Dich echten Zollernsohn ,
Auf Deutschlands Thron .

Die alte Lieb erwacht aufs neue .
Sie rauscht empor in mächt ' ger Lust
Und beut aus frohgeschwellter Brust
Den heil 'gen Schwur der ew 'gen Treue :

Dir , Kaiser , dir
Sei Herz und Hand geweiht ,
In Fried ' und Streit .
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